
Buchbesprechungen
Brandsma, Menno Sımons 1919}  S Waıttmarsum. Aus dem Holländıschen
übersetzt U=O:  S Bruno Loets Oncken-Verlag, Kassel 1962, 112 S) f —

Unter den führenden Männern des Täufertums ıst erster Stelle Menno
Simons NECNNCNM, nach dem sıch heute noch die Gemeinden der Mennoniten
ecNNECN Er ist für die Täufer diıe uhrende Gestalt, W1e Luther für die CVanNnlC-
lısche Kırche Wenn auch in der Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins unter den
Täufern des Jahrhunderts David Joris das schwarmgeistige Haupt der Be-
CeZguUNg WAarT, die besonders ın Eiderstedt und Nordfriesland Fuß gefaßt hatte,

hat doch auch der besonnene Menno mancherlei Beziehungen unserer Hei-
mat gehabt. Die vorliıegende Studie VO  — Brandsma ist auf sorgfältiges Verwer-
ten vieler Quellen un: einschlägıger Literatur aufgebaut. Bekanntlich hat
Menno Simons die etzten Jahre seines entbehrungsreichen, unruhigen Lebens
ın Holsteıin verbracht. Der Besitzer des Gutes Fresenburg bei ÖOldesloe, VO  —
Ahlefeldt, WAar C der diesen frommen Mann unter seıinen Schutz nahm Diese
Biographie ıst interessant geschrieben un wird auch VO  - Laıien mıiıt Spannung
gelesen werden. E Freytag, [Jetersen

Bolland, Jürgen: Die Hamburger arte aus dem Tre 1568, gezeıichnet UO:  —
Melchior Lorichs. Veröffentlichungen (a dem Staatsarchru der Freien und
Hansestadt Hamburg. Hamburg 1964

Diese arte ist eınes der wertvollsten Dokumente des Staatsarchivs. Sie
hat die außergewöhnliche Länge VO  - zwolf Metern un bietet das alteste be-
kannte Gesamtbild des Unterlaufes der Elbe VO  - Hamburg bis Scharhörn In
eiınem einleitenden Kapıtel „Hamburg ZU Entstehungszeit der Elbkarte“ führt
Uuns der Verfasser ın die geschichtliche Situation Hamburgs ZU eıt der Refor-
mation eın Der Schmalkaldische Krieg hatte die Verschuldung der Freien
Hansestadt 1Ns Ungeheure hochgetrieben. 1563 mu{fßÖte der Rat die Fınanz-
verwaltung den Bürgern überlassen. Im zweıten Kapitel wird er den Anlaß
und den Zweck der Elbkarte berichtet. Streitigkeiten mıiıt den benachbarten
Fürsten machten notwendiıg, mıiıt beweiskräftigen Dokumenten auftreten
können. Daher gaben die Hamburger dem Maler Melchior OTr1 den Aulftrag
Die stark verkleinerte Wiedergabe g1ibt ein deutliches ıld VO  —_ dem Elbstrom
und den Ufterlandschaften Wır können das Werk unNnseTeN interessierten Lesern
warmstens empfehlen. Beachtenswert sınd auch die Literaturangaben 1mM Quel-
lennachweiıis. Freytag, [Jetersen

Hospitium Ecclesiae, Forschungen zZUTr remıschen Kırchengeschichte Band
Bremen 1964 Herausgeber: Bodo Heyne un Hans Jessen.

Der erste Beitrag VO  - Bodo Heyne tragt das ema „ZUT Entstehungs-
geschichte der remıschen Evangelischen ırche“ Keine Landeskirche 1n
Deutschland hat iıne solche Entwicklung durchgemach W1e die bremische,
dafß INa  — überhaupt die Frage tellen mMUu: „Handelt sich hier wirkliıch
ıne Kirche?“ Ziwar gab iıne Kirchenordnung VO Jahre 1534, 1n der die

der Gemeinde festgelegt worden sınd. Es wirkten ber viele verschiedene
Kräfte mıt Aus einer ursprünglich lutherischen Kirche wurde iıne reformierte.
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Es nahmen bremische Abgesandte teıl der Dordrechter Synode (1618—19),
jener maßgebenden Kırchenversammlung des holländischen Calvinismus. Eine
zweıte Veränderung fand 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts sta durch
die Eingliederung des lutherischen Doms ın die reformierte 1r Diese Studie
wird ıIn gewI1sser Weise erganzt durch den Beitrag VOoO  —$ Hanns Engelhardt „Der
Irrlehrestreit zwiıschen Albert Hardenberg und dem Bremer Rat (1547—1561

Diese Studie versetzt uns ın dıe eıt der Reformation, als Bremen noch luthe-
risch Wa  ; 1547 hatte das inzwischen 1n seıner Mehrheit evangelisch gewordene
Domkapıtel den als Feldprediger des Feldobersten Graft Christoph Oldenburg
1m Zuge des Schmalkaldischen Krieges nach Bremen gekommenen Albert Har-
denberg ZU ersten evangelischen Domprediger ernannt. Gegenstand der Aus-
einandersetzungen wurde die Lehre VO heılıgen Abendmahl. Die Bremer Pre-
dıger bekannten sıch 1n diesen Kämpfen ZUTr orthodox Iutherischen Lehre (1560)
Hardenberg neıigte lange eıt den Melanchthonianern un: kam in Konflikt
mıiıt dem Bremer Rat Wurde Hardenberg ın der Abendmahlslehre einer Ab-
weichung VO Augsburger Bekenntnis überführt, mußte das der durch den
Religionsfrieden begründeten reichsrechtlichen Bedeutung dieses Bekenntnisses
Nn unangenehme Folgen für ihn haben Die Auseinandersetzungen SCcCH
sıch 1n die Länge, bis Hardenberg als Zwinglianer verurteilt wurde. Walter
Schäfer handelt ab über „Georg Gottfried I revıranus, der Bahnbrecher des
freien Vereinswesens UN der chıstlıchen Liebestätigkeit ın Bremen“ Ireviıranus
wirkte ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts un stand mıiıt Joh Hınr.
Wichern in Verbindung. WO Briefe Wicherns Ireviranus sind CI-
halten. Diese Studie verdient Beachtung.

aul Langen wurdigt unter dem Ihema „Bremische Kirchenhistoriker des
Jahrhunderts” dıe Verdienste VO  — Johann Friedrich ken (  —  ) Ikens

Veröffentlichungen zeichnen sıch nach Korm und Inhalt 1ın dre1ı Gruppen ab
kirchengeschichtliche Forschungen für eınen CNSECICHN Leserkreis, Popula-

rısıerung der Ergebnisse miıt erbaulicher Tendenz, Journalistik mıt kirchen-
polıtischer Jendenz, schreıbt der Verfasser. Für uns Schleswig-Holsteiner ist
gewiß Ikens Biographie über den Reformator Heinrich VO  — Zütphen, Märtyrer
ın Dithmarschen, VO größter Bedeutung. Daneben hat er den bremischen
Kirchenliederdichter Laurentius Laurenti Lorenz Lorenzen AaUus Husum, 1660
bis iıne kurze Lebensbeschreibung gegeben. Auch iıne Abhandlung über
„das Niederdeutsche als Kirchensprache 1m Jahrhunder hat ken geschrie-
ben. arl Runge chließt den and ah mıt eıner Biıbliographie kirchlichen
Schrifttums 1n Bremen. Freytag, (J/etersen


